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Doch Icheint fich die Beftedlung noch nicht weit in das Gebirge hinein erjtreckt zu

haben. Eine ebenfalls jehr alte Aufjchreibung, welche wenige Menjchenalter jpäter

entjtanden ift, erzählt auch hierüber jehr charakteriftiiche Einzelheiten. Während noch

Nupert auf dem bichöflihen Stuhle von Salzburg jaß, begaben jich zwei Stirchenleute,

von denen der eine dem Namen nach ein Nomane war, in die „Einöde” des Gebirges

innerhalb des PBafjes Lureg, um dajelbft zu jagen und Gold zu waschen. Da wurden fie

ditech eine iberirdifche Erjcheinung, wie es Heißt, aufmerfjam gemacht, berichteten darüber

dem Bijchof und diefer erbaute an dem von den Himmliichen bezeichneten Ort eine Zelle

und ein Gotteshaus. Es ift das heutige Biichofshofen im Bongau. Aber bald wurde diejer

Vorpoften der chriftlichen Eultur durch einen Einfall der heidnijchen Staven, welche wohl

aus dem Lungau oder den mittleren Ennsthal famen, zerftört. Erjt ein Menjchenalter

jpäter, al3 durch die Kriegszüge der Herzoge Odilo und Thafjilo die baterische Herrichaft

weit gegen die fürntnerifchen und fteirifchen Staven vorgejchoben worden war, konnte die

Stiftung Nuperts wieder erneuert werden.

Aus diefen und ähnlichen Nachrichten wird die Stellung Salzburgs zur Zeit der

Srimdung des Bisthums als Stügpunkt der fortjchreitenden Befehrung und Cultur klar.

Das VII. Jahrhundert brachte die Abrundung und den Ausbau des Begonnenen.

warift infolge der Unficherheit der Zeitrechnung die Bifchofsreihe nicht zweifellos, doc)

treten einzelne Berfönlichkeiten, wie der energifche und gelehrte Irländer Birgilius deutlich

hervor. Ju jeiner Zeit wurde die baterifche Kirche durch den heiligen Bonifacius endgiltig

eingerichtet, e8 entftanden in dev Nähe Salzburgs die Stifte Mondfee, Chiemfee und wahr-

icheinlich auch Meattjee und die Carantaner, welche durch jalzburgijche Priefter befehrt

wurden, famen zur Didcefe. Wir vernehmen von einer bischöflichen Schule, von der

Errichtung des Domcapitel3 und der Erbauung eines neuen ftattlichen Münfters. Auch)

der Befig des Bistums mehrte fich in der damals üblichen Weife. Sowohl von den

Herzogen als von Privatperjonen erhielt dasjelbe große Schenkungen an Land und

Leuten, jo daß fich jein Eigenthum fchon damals iiber mehrere Tanjende von Bauern-

gütern, ausgedehnte Forjte, Alpen, Weide- und Sagdrechte eritredte.

Einen wahrhaft großartigen Auffchwung brachte fin das Salzburger Bisthum die

Einverleibung Baierns ins Franfenreich durch Karl den Großen im Jahre 788. Schon

einige Jahre friiher war ein geborner Franke, Arno, Biichof geworden, der mit dem

fränfifchen Hofe und bejonders mit Karls berühmten Freunde und Nathgeber Aleuin in

engen Beziehungen ftand. Als num die baterischen Angelegenheiten neu geordnet wurden,

ichien e3 nothiwendig, fi diefes große Gebiet ein Erzbisthum zu gründen, und Karls ımd

des Bapftes Wahl fiel auf Salzburg. Ob hierbei die Rücjicht auf die Berjon Arnos vder

auf Salzburgs bereits erlangte Stellung in den Slavenländern entjcheidend war, willen


